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SEITENBLICK: LEBEN UND LERNEN

Integration als Gewinn
MICHAEL BERGER

In meinem beruflichen Alltag dreht 
sich vieles um Integration. Mit Inte-
gration ist im Allgemeinen die Her-
stellung eines Ganzen gemeint oder 
auch die Eingliederung in etwas 
Ganzes. Im Bereich der Schule be-
deutet dies, dass man für jedes Kind 
eine Möglichkeit findet, es zu unter-
richten. Wir integrieren Kinder mit 
den unterschiedlichsten Fähigkei-
ten, aus jeder möglichen familiären 
Situation und mit den vielseitigsten 
Lebensgeschichten. Für alle gibt es 
einen Platz und passende Unterstüt-
zungsmöglichkeiten.

Es gibt noch viel zu tun
Für die Gesellschaft würde es be-
deuten, jeden so anzunehmen, wie 
er ist, unabhängig irgendwelcher 
Faktoren. Jeder Mensch würde da-
mit als Teil der Gesellschaft gese-
hen, der seinen Teil leistet und auch 
von der Gesellschaft profitieren 
darf.

Was politisch immer wieder ein 
Streitpunkt ist, wird in der Schule 
seit Jahren als hohes Gut erachtet, 
auch wenn es noch viel zu tun gibt. 
Durch die Integration entstehen je 

nach Umfang auch immer Kosten 
und diese können hoch werden, je 
nach benötigtem Angebot.

Durch die aktuelle Situation er-
hält dieses Thema plötzlich eine 
neue, sehr allgemeine Dimension. 
Plötzlich werden von allen Seiten 
her Stimmen laut, die sich gegen 
die Spaltung der Gesellschaft stel-
len.  Es herrscht Einigkeit darüber, 
dass wir miteinander und nicht ge-
geneinander sein sollen und dass 
der Staat diese Teilhabe, beispiels-
weise mit Gratis-Tests, ermöglichen 
müsse.

Mich persönlich freut es, dass Ei-
nigkeit darüber herrscht, dass wir 
uns nicht spalten wollen und auch, 
dass dies von der Gesellschaft mit-
getragen wird. Zu verdanken haben 
wir das wohl der Zertifikatspflicht, 
welche uns nun vor Augen führt, wie 
es ist, wenn man von einer Gesell-
schaft ausgeschlossen wird oder 
eben nicht. 

Man erfährt unter Umständen am 
eigenen Leib, dass es Ungerechtig-
keit gibt, welche man zudem ratio-
nal nicht verstehen kann und dass 
dies ein Gefühl der Ohnmacht aus-
lösen kann, was wiederum zu Frust 
und zu Separation führt.

Alle geben ihr Bestes
Genau aus diesem Grund setze ich 
mich für Integration ein, denn alle 
Menschen, mit welchen ich es bis-
her zu tun hatte, gaben ihr Bestes. 
Jeder nach seinen Möglichkeiten 
und immer auch nach seinen eige-

nen Idealen strebend. Einigen ge-
lang es besser, anderen wiederum 
nicht so. Die Wege waren so vielsei-
tig wie wir Menschen.

In dieser Form wünsche ich mir 
unsere Gesellschaft für meine Kin-
der. Offen für alle und Respekt für 

die Entscheidungen von jedem, egal 
ob man diese versteht, gutheisst 
oder eben nicht. Es hat Platz für alle 
Personen und Lebensformen. Doch 
klappt das auch über diese Abstim-
mung und die jetzige Situation hin-
aus? Ehrlich gesagt, glaube ich das 
nicht, obwohl ich es mir wünschen 
würde.

Individuell geprägt
Das Thema Integration ist immer 
auch stark geprägt von der eigenen 
Situation und daher ein klassisches 
Streitthema.

Ist man in der privilegierten Situ-
ation, geniesst man Freiheiten und 
hat Möglichkeiten. So kann man gut 
für Abgrenzungen sein. Diese haben 
dann keine Konsequenzen für das 
eigene Leben, weshalb sie oftmals 
nicht von Interesse sind. Vielleicht 
schützt es den eigenen Vorteil sogar. 
Sobald man jedoch selbst in die Po-
sition des Ausgegrenzten gerät, be-
ginnt man zu erfahren, wie schwer 
nachvollziehbar und ungerecht es 
empfunden wird. Der Ruf nach 
Gleichheit wird dann schnell laut.

Nutzen wir die Chance der Zeit 
und arbeiten wir an unserem Mitei-
nander.

Michael Berger, wohnhaft in 
Studen, ist ein Schulischer 
Heilpädagoge und Lernbera-
ter. Auf seiner Website bietet 
er Hilfestellungen für Eltern, 
Schulen und Lehrbetriebe an. 
Er hat sich auf Lernschwierig-
keiten und effizientes Lernen 
spezialisiert.

«Mich persönlich 
freut, dass Einigkeit 
darüber herrscht, 
dass wir uns nicht 
spalten wollen und 
auch, dass dies von 
der Gesellschaft mit-
getragen wird.» 

«Oro und die Sternenkette»: Ein Buch aus und für die Region. Foto: zvg

Ein besonderes Buch  
aus und für die Region

Ein Buch voller Licht und 
Hoffnung haben Melanie 
Adachi und Jasminka 
Sakac geschaffen. Heute 
Freitag erfolgt die Buch-
taufe von «Oro und die 
Sternenkette».

Vi. «Wir haben es geschafft!», 
freuen sich Melanie Adachi 
(Text) und Jasminka Sakac (Bil-
der). «Mit ganz viel Unterstüt-
zung und unermüdlichem Herz-
blut, mit Fleiss und Arbeit ha-
ben wir es fertiggebracht, das 
Buch rechtzeitig zum Weih-
nachtsmarkt herauszugeben.» 
Das Buch heisst «Oro und die 
Sternenkette» und wird, pas-
send zum aktuellen Markt, heu-
te Freitagabend, 26. November, 
um 19 Uhr gesegnet. Und zwar 
ebenso passend in der Jugend-
kirche Einsiedeln. Der Anlass ist 
öffentlicht, wobei eine Anmel-
dung unter www.pfarrei-einsie-
deln.ch nötig ist. Ab 19.45 Uhr 
führt der zweite Teil dann vor die 
Kirche, wo am wärmenden Feuer 
auf das neue Buch angestossen 
werden kann. 

Worum geht es bei «Oro und 
die Sternenkette»? Das goldene 
Herz «Oro» wohnt im Universum 
und schaut schon lange faszi-
niert auf den schönen Plane-
ten Erde. «Oro» ist gefangen von 
der Freude, den Menschen und 

den intensiven Farben, die es 
auf dieser Kugel zu entdecken 
gibt. Stimmungen, Töne und Far-
ben treffen «Oro» mitten in sein 
goldenes Herz. Darum spürt es 
mit grosser Sorge auch die be-
drückenden Gefühle der Men-
schen, die immer schwerer wer-
den. Die Freude droht ganz von 
diesem einmaligen Planeten 
zu verschwinden. Das goldene 
Herz beschliesst, seine Freun-
de, die Sterne, um Hilfe zu fra-
gen. Gemeinsam haben sie eine 
Idee, wie sie die Leichtigkeit und 
Freude auf die Erde zurückbrin-
gen könnten. Sie machen sich 
auf die spannende Reise zu den 
Menschen. Ob ihnen diese Rei-
se gelingt? 

Erfahren Sie, wie die Ge-
schichte «Oro und die Sternen-
kette» weitergeht. Das Buch ist 
erhältlich am Verkaufsstand am 
Weihnachtsmarkt, im Atelier Sa-
kac an der Mühlestrasse 4 oder 
über die Homepage.

Die Geschichte ist in maleri-
sche Bilder, die Szenen in und 
um Einsiedeln zeigen, eingebet-
tet. Die Künstlerin haucht mit 
kräftigen Farben und gezielten 
Akzenten dem Bilderbuch Le-
ben ein.

Melanie Adachi und Jasminka Sa-
kac: «Oro und die Sternenkette», 
56 Seiten. In Deutsch und Eng-
lisch lieferbar. 34 Franken. Home-
page: www.herzmitte.ch (Inserat er-
schienen am 19. November).

Weiter mit schwarzen Zahlen rechnen
Genossengemeinde Dorf-Binzen: Weitere Investitionen werden getätigt

An der Genossen gemeinde 
wurde allen Geschäften 
grossmehrheitlich  
zugestimmt. So auch  
der Erweiterung der 
Holzschnitzelheizung 
Obere Allmeind und  
der Anschaffung  
eines Kleinbaggers.  

W.S. Am Mittwochabend konn-
te Präsident Daniel Kälin im Ge-
meindesaal trotz Corona 50 Ge-
nossenmitglieder begrüssen. 
Den Umständen entsprechend 
war die Genossengemeinde 
gut besucht. Wohl nicht zuletzt 
wegen der Auszahlung des Ge-
nossennutzens im abgelaufe-
nen Geschäftsjahr konnte das 
Interesse besonders bei jun-
gen Mitgliedern in Sachen Kor-
porationen etwas geweckt wer-
den. Dass die Abholungskarte 
für den Bezug des letztjährigen 
Genossennutzens sehr beliebt 
war, verdeutlichen die Zahlen. 
Von 1455 Nutzungsberechtig-
ten haben rund 85 Prozent Ge-
brauch gemacht, 102 verzichte-
ten darauf.  

In seinen allgemeinen Orien-
tierungen informierte der Vor-
sitzende über den erfreulichen 
Mietstand der 176 Wohnungen. 
Derzeit sind alle Wohnungen 
besetzt. Die Fussgängerbrücke 
über die Alp bei der Überbau-
ung Obere Allmeind kann seit 
August von der Öffentlichkeit 
benutzt werden. Weiter wurde 
der Neubau des Weidstalles 
Schräh bezogen und die neue 
Brennholz- Lagerhalle beim Be-
triebsgebäude an der Gaswerk-
strasse steht kurz vor dem 
Ende. Doch es gab nicht nur Ju-
bel. Die Unwetter im Juli verur-
sachten Schäden am Betriebs-
gebäude und an der Seilerei. 
Eine unschöne Bescherung wa-
ren die Sprayereien an der Alp-
brücke. Man kann nur hoffen, 
dass die Sprayer ertappt wer-
den. Der Forst hat neben vielen 
Arbeiten für Dritte, wie den Re-
naturierungsarbeiten im Hoch-
moorgebiet der Schwantenau, 
auch Holz geschlagen. 

Erfreuliche Zahlen
Säckelmeister Thomas Bingis-
ser kommentierte die Jahres-
rechnung. Nachdem bereits im 
letzten Jahr mit rund 1,15 Mil-
lionen Franken Überschuss ein 
guter Abschluss präsentiert wer-
den konnte, darf das Gesamter-
gebnis auch im Coronajahr als 
erfreulich bezeichnet werden. 
Mit einem Gewinn von 816’000 
Franken schliesst die Rechnung 
bei Einnahmen von rund 6 Mil lio-
nen Franken und Ausgaben von 
5,2 Millionen Franken nur wenig 
unter dem Budget ab. Das Ei-
genkapital wuchs auf 15,7 Mil-
lionen Franken. Dank dieses gu-
ten Ergebnisses ist man guten 
Mutes für weitere Investitionen 
und den Schuldenabbau. Wie 
schon im letzten Jahr wird auf 
Antrag des Genossenrates ein 

voller Nutzen von 200 Franken 
voraussichtlich im ersten Quar-
tal 2022 ausbezahlt. 

Für das Budget veranschlagte 
man einen Ertragsüberschuss 
von 530’000 Franken. Obschon 
das eine sehr positive Entwick-
lung ist, gibt es aber auch düste-
re Wolken am Horizont. Niemand 
weiss, wohin die Pandemie noch 
führt. Deshalb sind die finan- 
ziellen Aussichten längerfristig 
schwer abzuschätzen. 

Weitere Investitionen geplant
Bevor der Kredit von 464’000 
Franken für die Erweiterung der 
Holzschnitzelheizung Obere All-
meind für die Wohnbaugenos-
senschaft Familia zur Abstim-
mung gelangte, wurde das ehr-
geizige Projekt vorgestellt. Mit ei-
ner Machbarkeitsstudie wurden 

die benötigte Fernwärme und die 
Kosten für den Anschluss der 59 
Wohnungen an der Mythen- und 
Kornhausstrasse berechnet. 

Nach einer Diskussion folg-
ten die Anwesenden dem An-
trag des Genossenrates und 
unterstützten dieses Vorhaben. 
Wenn auch die Wohnbaugenos-
senschaft an ihrem Jahresrück-
blick dazu Ja sagt, steht der Um-
setzung auf das Heizsystem mit 
Holz nichts mehr im Wege. Sich 
aus der Abhängigkeit von fossi-
len Brennstoffen und Energielie-
feranten aus dem Ausland zu be-
freien, gewinnt immer mehr an 
Bedeutung. 

Die Genossame setzt schon 
seit rund zwanzig Jahren auf er-
neuerbare Energien und wandelt 
in den Drei Kreuzern und Oberen 
Allmeind Holzschnitzel aus den 
eigenen Wäldern in Wärme um. 
Sie produziert damit C02-neutra-
le Energie aus einem regionalen 
Rohstoff.   

Unumstritten blieb auch 
der Sonderkredit von 120’000 
Franken für die Anschaffung ei-
nes Kleinbaggers, der vor al-
lem bei Renaturierungsarbeiten 
im Hochmoorgebiet und Stras-
senarbeiten im Wald eingesetzt 
werden soll. Da die neuen Bag-
ger mit Partikelfilter ausgerüstet 
sind, kommen sie auch ökologi-
schen Tendenzen nach. Geneh-
migt wurde auch die Landabtre-
tung von etwa 2500 Quadratme-
tern in der Unteren Allmeind an 
der Alpstrasse an die Schädler 
Mulden AG. 

Obschon die Genossame 
recht gut funktioniert, kommen 
auch in Zukunft immer neue 
Herausforderungen auf sie zu. 
Sie trägt eine grosse Verantwor-
tung gegenüber der Allgemein-
heit und der Öffentlichkeit. Co-
ronabedingt konnte wegen des 
Ausfalls des Apéros nicht wei-
ter über genossamespezifische 
Angelegenheiten gesprochen 
werden. 

Die Anwesenden dürften 
deswegen ein wenig überrascht 
gewesen sein, als nach knapp 
einstündiger Dauer das Ende 
der Versammlung eingeläutet 
wurde. 

Präsident Daniel Kälin führte bei seiner Premiere zügig durch die Trak-
tanden. Foto: Werner Schönbächler


